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Ueber die Herantgabe der attitcben Grabreliefs ' iit Seitens 
der kais. Akademie der Wiase&Bohaften ein Verlagscontract na\ 
Herrn W. Sj^emann in Stuttgart abgesobloasen, in Folge 
dessen die HersteUang der Tafeln fftr ein erstes Heft in der 
akaderaisoben Enpfersticbscbale des Herrn Professor Jacobj 
in Wien begonnen hat 

Znr letiten Ergttnsang des Materials sind inzwisohen in 
Griechenland, Frankreich und Deutschland weitere 
Schritte getban. 

In Athen hat Herr Postolakkas die Verseicbnung neu 
zum Vorschein gekommener Stücke fortgesetzt und die Auf- 
nahme Ton einzelnen Exemplaren ausserhalb der Stadt durch 
Hnrni Konstantin Athanasiu bewirkt, wobei auch Herr 
LoUing halfreich war. Ausserhalb der Stadt Athen war bisher 
nur der Bestand im Piräeus und in TatöY (Dekeleia) photo- 
graphis^ aufgenommen; hinzugekommen sind jetzt Tracho- 
nes, Chasani, Markopulo, Marathon, Menidi und 
Salamis. Die Hauptbereicherungen bilden zwei Reliefs in 
Chasani und Trachones, letzteres Landgut in unmittel- 
barer Nähe des reichen Demos Aizone gelegen, Eigenthum 
des Herrn Komnenos. Derselbe hat mit dankenswerthester 



1 VgL AnMiger 1879, 8. SS ff. 
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Bereitwilligkeit die Aufnahme eines in seinem Empfangszimmer 
befindlichen Reliefs gewährt, welches, wenn es, wie ich mit 
Herrn Postolaklcas annehme, ein Qrabrelief ist, einzig unter 
den uns erhaltenen Tausenden dasteht Am nächsten käme ihm 
das grosse Akroterion in der Galleria lapidario des Vatikans 
(Stackelberg, S. 44, Müller-Schöll, Taf. VI am Ende), wo das 
Brustbild der Verstorbenen in der Palmette erscheint. Das Relief 
Eomnenos zeigt dagegen die Verstorbene in ganzer Figur vor 
einer hohen PaJmette, das Ganze etwa einen Meter hoch. Was 
fOr die Erklärung der Figur auf eine Göttin sUtt auf eine Ver- 
storbene und damit für Ausscheidung aus der Reihe der Grab- 
reliefs geltend gemacht werden kann, ist das ab Alltagstracht 
auffallend hohe Diadem; sonst ist die Tracht die eines jungen 
lll&dchens, der Chiton mit Kreuzbändern Uber der Brust, und 
in den Händen gehalten ein leichtes Umschlaggewand. Das 
Relief gehört etwa dem vierten Jahrhunderte an und hat keine 
Inschrift ; letztere könnte sich auf der Stele oder einem andern 
Untersatze befunden haben. 

Auf Salamis konnte nur ein Relief an der Kirche des 
heiligen Andreas photographirt werden, da für zwei andere 
bei dem Geistlichen Dimitri in Ambelakia der Besitser die 
Erlaubniss verweigerte. 

Die Hauptlficke unserer Apparate lag, wie im letzten Be- 
richte erwähnt wurde, in Frankreich. Dem dortigen Bestände 
galt im Herbste vorigen Jahres eine Reise des Herrn Schneider 
nach Südfrankreich und- für Paris kam ein Aufen^lt 
des Unterzeichneten daselbst im December v. J. zu statten. 

In Paris wurden mit geneigter Unterstätzung der Herren 
Vorsteher der Antikensammlungen die schon frtther von Mi- 
chaelis ausgeführten Verzeichnungen und Nachveigleiohungen, 
namentlich imLonvre,! wo ich fünfzig attische Reliefs oder Bruch- 
stücke von solchen zählte, wieder aufgenommen. Von sieben Reliefe 

* In den Louvre ist kürzlich das Blonet'aohe Marmorflgflrefasu am« 
Ifykonog gelangt (Ezp. «d«ntif. de Horfo III, S), welehee tos Ch. Le- 
nomsnt» Weleker und Siebold (Müller, Areh. $. 892, 4) mit ünreeht 

mythologisch gedeutet wurde. Die Zusammenstellnng mit einer nev- 
erworbenen Sirene im Louvre, welche ganz genan im Ausdrucke und 
Gesteh mit jenem Figtirchen übereinstimmt, sowie die Analogie der 
knieenden Klageweiber in swei attischen Orabsteiiiakroteiien, machten es 
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gewährte die Direction mir Abklatsche, drei wurden in Photo- 
graphie bestellt. Von letzterem Verfahren ausgedehnteren Ge- 
brauch zu machen, verhindert die Art, wie die Reliefs an viel- 
fach ungunstiger Stelle befestigt sind. So wird ebenfalls ein 
sehr gut erhaltenes attisches Grabrelief einer Melitta aus dem « 
vierten Jahrhundert im Cabinet des M^dailles seiner Auf> 
Stellung halber in Zeichnung wiedergegeben werden müssen. 

Im Privatbesitz zu Paris fand ich eine mit modernem, 
sehr sorgfältig gearbeitetem Relief als Fälschung versehene 
antike Grabstele vor, welche, obwohl im Auctionskataloge nicht 
SU Bnden, als aus der Sammlung Pourtal^s herstammend be- 
zeichnet wurde, aus welcher in der That auch sonst bereits 
eine gefälschte Grabstele nachzuweisen ist. 

Als Curiosum mag erwähnt sein, dass ich nach Adolf 
Klügmanns Anweisung ein Grabrelief aufsuchte, welches ab 
Schmuck des Grabes Bory de St Vincent und Morawski auf 
dem P^re la Chaise angebracht ist. Es stellt eine Frau und 
einen Knaben dar, ist sehr verwittert und wird nicht attisch 
sein. Zu Häupten desselben Grabes steht ein oblonger Grab- 
altar (0*77 Met lang, 0.34 Met. hoch und dick), mit Bukranien 
und Guirlanden und der Inschrift: Me-ftcrn; QivSapou xai Me-ft- 
onj«; Xta XP"^^ X*¥^- 

Zwei im Museum zu Amiens befindliche und (Catalogue, 
nos. 1607, 1608) als aus Athen herrührend bezeichnete Grabstelen, 
die eine eines Ammonias, die andere eines Serapias, habe ich 
an Ort und Stelle untersucht; sie rühren gewiss nicht aus 
Athen her. 

Herr Schneider berichtet über seine Bereisung S ü d- 
frankreichs wie folgt: 

jünter den Museen im südlichen Frankreich weisen nur 
die Sammlungen von Avignon und Marseille eine grössere An- 
zahl griechischer Grabreliefs auf. 

Das Musöe Calvet in Avignon bewahrt droiundzwauzig, von 
welchen sechsehn im Jahre 1841 aus dem Museo Nani zu Venedig 
erstanden worden. Sie sind nebst den anderen aus derselben Samm- 

mir evident, dass das Pigürchen pbeiiiViUa ein Klageweib als Orabaufsats itt. 
Obwohl ich von Herrn Fnrtwängh'r lifiro, dass» diese richtige D«Mitung 
bereits vor einiger Zeit anter unsern jüngeren Fachgenossen in Athen als 
ausgemacht gait, so mag sie doch hier ausgesprochen werden. 
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lung erworbenen Bildwerken in einem Kataloge: Marbres grees et 
romains provenant du Mus^e Naiii &c., in-8", kurz boschrieben. 
Obgleich bis auf ein Stück (nu. 43 0. J. Gr. G872) in den 
Werken von Paciaudi, Passeri, Biagi u. A. bereits veröffentlicht, 
erforderten sie bei der Unzuverlässigkeit dieser Abbildungen, 
sowohl nach der stilistischen als nach der sachlichen Seite hin, 
durchgängig eine neue, vielfach berichtigende Untersuchung. 
Zwei derselben zeigen unverkennbar attischen Charakter (no. 5, 
23), während die übrigen grösserentheils aus dem Archipele 
stammen mögen. Von dem vorzüglichsten Stücke (no. 5), 
welches ein Mädchen mit einer Puppe in beiden Händen und 
eine in kleineren Proportionen gehaltene Dienerin mit einer 
Ente darstellt, wurde eine neue photographische Aufnahrae 
veranlasst. Schon vor dieser grösseren Erwerbung hatte das- 
selbe Museum 1833 vier bisher unedirt gebliebene Grabstelen 
aus der Sammlung Sallier zu Aix angekauft: ein stylistisch 
eigenthümliches Familien mahl, fünf Miglien von Marseille ge- 
funden, mit griechischer Inschrift ( Conte de Villeucuve Statistique 
du departement des Houchos-du- Rhone II, p. 375. Merimee 
notes d'un voyage dans Ic midi de la France, p. 157 sv.); ein 
sehr flaches Relief mit dem neben seinem Pferde stehenden 
Verstorbenen im Reisekleide, welchem ein bärtiger Mann von 
rechtsher als Adorirender entgegentritt (Letzterer von Stark, 
Städteleben, Kunst und Alterth. in Frankreich, S. 582, irr- 
thümlich Mygiea genannt), ein Grabstein mit drei aufrecht 
stehenden Figuren und nicht mehr leserlicher Inschrift, und 
ein anderer aus Thessalonike mit zwei weiblichen Hüsten über 
dem luschriftfeldc (Villeneuve a. 1. c. p. 376, Merimee p. 158). 
Zwei Reliefs mit liegenden Gestalten, vielleicht französischen 
Fundortes, dankt das Museum einem Legate des Herrn Cle- 
ment in Marseille, 1850. Einzeln gelangte in dasselbe ein zu 
Vernegues (Döpartcnient Bouches-du-Rhone) gefundenes Frag- 
ment mit zwei einander gegenüber sitzenden, die Hände sich 
reichenden Frauen. 

Die Antikensammlung im Cliäteau Burely bei Marseille 
besitzt sieben Grabstelcu und z\s\'i Grabaltäre. Das bedeutendste, 
jetzt in einer neuen Photographie vorliegende, leider fragmen- 
tarische Relief (Penon Catalogue raisonne no. 25) — eine 
aitzende Frau, dem vor ihr stehenden Manne die Hand reichend, 
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und eine Dieaeria mit einem Wickelkinde im Hintergrande — 
ist durch den Orafen Choiseul-Gonffier ans Athen gebracht 
worden* Ein eweitea Bmehetttck (no. 171), nur mit dem Kopfe 
nnd dem Bnutlheile einer versohleieHen Frau, dürfte auch 
attischer Herkunft sein, während der Altar des Philytos (no. 18. 
C. J. Or. 2310) swar von Choiseul geschenkt wurde, nach 
einer Notis Fauvels aber aus Delos stammt. Ein Grabstein mit 
einer im Profile sitaenden Frau (no. 95) ist in Mars^lle selbst 
geftmden worden, bei den übrigen (no. 19, 84, 91, 94^ 157) 
ist die Proveniena nicht bekannt 

Ausser diesen beiden Sammlungen bedteen noch die Mu- 
seen von Toulouse^ Narbonne, Aix und Ghrenoble je ein Grab* 
relief attischer Herkunft. Toulouse bewahrt das Fragment 
einer GraUekjrthos mit den Figuren beigesehriebenen Namen 
(Boschach, cat, no. 249), Narbonne eine Stele mit einem Jflag* 
linge, der in der Rediten einen Vogel hfilt (Tounal, cat., no. 100), 
Aix eine mit der Darstellung eines.au einem Altare tretenden 
Jünglings in Chlamys und Petasos, dem sein Pferd und eine 
Frau nachfolgen (Gibert, cat., no. 288), Grenoble einen Stein 
▼on ansehnlicher Grösse und ▼ortreflnicher Arbttt, mit dem 
Bilde einer Frau und eines jungen Mannes in traulichem Bei- 
sammensein (cat., no. 396). Letateree Relief liegt bereits in einer 
guten Publieation vor (Gasette archtelogique II, pl. 28), < und von 
der Stele in Ais besitst der Apparat der Grabreliefo seit län- 
gerer Zeit eine Photographie. Eine photographische Aufnahme 
der GrabTase in Toulouse wird erst nach der neuen Aufstellnag 
des jetat in Umbau begriffenen Museums au beschaffen son. 

Nach Ausscheidung einiger Stücke, welche dieser Denk- 
milerdasse nicht mit völliger Sicherheit augetheilt werden 
können, ergibt sich ftlr die südfranaösischen Museen ein Gesummt- 



' Herr Vallentiii hat vor Kurzem auf diesem Grabrelief folpfende bis dahin 
ganz übersehene und auch von mir nicht bemerli.te Künatlerinscbrift, wie 
«r brlafUob «umcelMii die Qttte batta, «iiitirienrament daas la parlie du 
pilaflira qni fiut fiMse a« harn irtAt de la fornme*, geftmden: 

APIS TORA HS 
NlKOMAXOr 
P 0 A I 0 S 

t Ii 0 I /// 

7gL Bulletin ^pigrapbique de la Gaule, I, 1881, p. A3-~4A, 
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bestand von secfasunddreiBsig Grabreliefs. Acht davon sind 
attischen, drei französischen Fandorts. Zu der letzteren, zwar 
kleinen, aber nicht unwichtigen Gruppe gehört noch das jetet 
im Privatbesitze zu Paris befindliche Fragment eines Familien- 
mahles aus Nim es, auf dem der von links nach rechts sich 
bewegende Zug der Adorirenden nebst dem grösseren Theile 
der am Fassende der £lline sitzenden Frau sich erhalten hat 
(Gazette archöologique, II, pl. 33, 1), und wahrscheinlich auch 
der Grabstein des Telesphoros (C. J. Gr. 3383. Clarao 167, 
291 und 292), welcher vor der Revolutionszeit im Museum zu 
Marseille aufbewahrt woi*den war, später aber, und zwar aus 
der Sammlung Choiseul-Gonffier, in den Louvre gelangt ist 

Fflr freundliche Förderung meiner Studien schulde ich 
den Herren A. Deloye in Avignon und C. J. Penon in Mar- 
seille wärmsten Dank.' 

In Deutschland war der Bestand von Grabreliefs atti- 
scher Provenienz im königl. Museum zn Berlin bisher 
als jederzeit zugftoglioh vorbehalten geblieben. Von den mit 
Abre<^ang geringer Bruehstücke dreinndzwanzig attischen 
Reliefo des Mnsenms rühren sechs aus den im Jahre 1820 vom 
Herrn v. Sack in Athen selbst veranstalteten Ausgrabungen, 
fiknf aus der Pourtatös'sohen Versteigerung her, nater letotwren 
das Grabrelief der Frau mit den zwei Sirenen im Akroterion 
(Panofka aatiques du cabinet du oomte de Ponrtalki pL XXIV) 
und der adorirende Priester (CSatalogue Pourtal^s n. 28). Ausser 
diesen beiden Hauptstttcken wurden noch drd andere neu photo- 
graphisch angenommen, die Sack'sche Hochrelief^gur (Katalog 
Nr. 21), das bei Lobas, voy. .aroh. mon., fig. pl. 60, I abge- 
bildete Herodnrelief und das schöne Fragment eines Bäter- 
reUeft (Arch. Zeit. XXI (1863), Taf. 169). 

Ausser der Sammlung im königl. Museum befindet sieh 
augenblicklieh in Berlin die höchst werthvolle Antikensammlung 
Sr. Ezcellenz des russischen Botschafters, Herrn v. Sab uro ff 
deren Studium uns in freundlichster Weise gestattet ist. Unter 
den Seulpturen derselben befinden sich auch f&nftehn attische 
Grabreliefs oder Bruchstücke von solchen. 
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